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V o r w o r t . 

. D i e fatechetifche Methode wird, Wo und fo lange fie 
gelernt S M l S p f eigenthümlichen Bierth behaupten, 
fofent fte auf die rechte 2öeife angewendet wird. 

Bon diefer Ueberzeugung geleitet, fand ich feinen 21n* 
stand, der an mich ergangenen Aufforderung, den ^atechiS* 
muS der Forftbotanif Von p l * a f f a t o u p umzuarbeiten, 
entgegenzukommen, umfoweniger, als fich auf den übrigen 
im 2M>et'fchen Berlage erschienenen Katechismen Hainen 
Vorfinden, welche für die B^edmäßigfeit diefer ßehrform 
vollfommen bürgen. 

Wlix war eS hauptfächlich darum -zu thun, die bereits 
vorhandenen Holzschnitte für den Unterricht nicht Verloren 
gehen zu lassen, da ick) aus vielfacher Erfahrung als Schüler 
und ße'hret weiß, wie förderlich fie dem Studium fein 
fömten. 9 M n Bestreben, fte zu ergänzen und zu erweitern, 
Wurde von der BerlagShandlung auf's Bereitwilligste 
unterstützt. 

lieber die von mir gewählte fpecielle Form und die 
Auswahl -des Stoffe'S enthalte ich mich näherer 31uS= 
einanderfe|ung, doch darf ich auSfptedjen, daß ich be= 
imtht gewefen bin, die Anwendung der Siffenfchaft • in 
einer iZBeife durchzuführen, wie dies dem Bedütfniß des 
angehenden FotstwirthS angemessen schien. 



V I Vorwort. 

Bei meinen Schilderungen, habe ich mich auf die 
Behältnisse DeutschlanbS beschränkt, und vorzüglich bie 
£olzgewcid)fe .int 9fuge behalten. 

$oljenljeim, im Sommer 1862. 

M §fifchbach, 

Sßrofeffot. 

iDoruiort $nv dritten Auflage; 
jB 

inzwischen in den unmittelbaren SDienst für den 
Äa lb zurückgetreten, l;at ftch der Berfasset bei Durchficht 
der neuen Auflage bemüht ohne ben theoretischen $heil 
diefer Arbeit wefentlid; umzugestalten, ben ®nforbenmgen 
bei SirthschafterS noch mehr Bechnung ju tragen. 
§ § bürfte barin einiger St | ia | gefunden werben für 
DtefeS unb 3eneS, was ber Dftann der Strengen SBiffen* 
fchaft vielleicht vermißt, ober anberS behandelt haben 
möchte. 91ber eS ist nun einmal fo, baß im praktischen 
Beruf bie üftuße nicht fo reichlich zur Beifügung steht, 
als für folche Arbeiten gewünscht werben möchte, unb 
baß bie bazu nöthigen §ü(fSquellen fpärlicheu zu fließen-
pflegen. 3ntmerhin bürfte bieS anfpruchSlofe Büchlein 
bern Anfänger im grünen §ach alleriet Slnregung zu 

eigenem Beobachten unb fernen im 2öalbe geben unb 
bantit wäre fein wichtigster 3^eck erreicht. 

Schorndorf (Württemberg), im -August 1874.. 

gfifchßach, 
| Forstmeifter. . 
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(Einleitung. 

1. 2öaS versteht man unter Votauil? 
Die allgemeine wissenschaftliche tantnif vom Pflanzenreiche. 

2. S i e wird die Votanil eingetljeilt ? 
J n die pb9fiologif<chc und 

f ^ s t e m a t i f ^ e Botanif. 
Jene theilt stch in die 

1. P f l a n z e n a n a t o m i e , -oder Sehte vom inneren Bau 
der ©ewäd)fe; 

2. p f l a n g e n p h h f i o l o g i e , oder Sehte von den SebenS* 
Verrichtungen der Pflanzen; 

3. P f l a n z e n p a t h o l o g i e , oder Sel)te von den Pflanzen* 
| franfheiten, und 
4. p f l a n z e n g e o g r a p h i e , oder Sehte von der Verbreitung, 

der Pflanzen über die (Erbe. 
Die fyjtematische Botanif brennt fich in bie 

5. M o r p h o l o g i e , ober Sehte von ben äußeren Organen 
bet Pflanzen unb ihrer Veränderlichkeit; 

6. Te rmino log ie , oder Sehte von-der Benennung der 
Organe nach ihrer Form; 

7. P h o t o g r a p h i e , oder Sehre von der Beschreibung der 
Pflanzen, und 

8. S a j o n o m i e , S^stemfunde, oder Sehre von der ©in* 
theilung der Pflanzen. 



4 ©nlettung. 

3* £ljetlt mau die 'Botanik nicht auch uoch anders ein? 

J n die re ine und a n g e w a n d t e Botanik. 
Bei jener faßt man die pflanzen als fosche ins Auge und 

beurtljeilt fie nach ihrem Serthe für die reine SBissenfchaft, während 
die angewandte Botanik auf ein bestimmtes Fach Bezug nimmt, 
und nur diejenigen pflanzen beachtet, welche für dasfelbe befonbere 
Bedeutung haben. Man hat fo i B. eine Forstbotanik, öfo= 
nomiSche, gewerbliche, mebicintfcf)e Botanik :c. 

4. S a £ Ijat die Forstbotanik p m ©egeuftauö ? 

Die nähere Äenntniß aller derjenigen ©ewächfe, welche für 
dieSBaldwirthschaft in irgend einer Seife wichtig (ind: nicht allein 
der Forstculturgewächfe, fondern auch der Forstunfräuteiv 

5* S a S Verfteht mau denn unter Fvrftcnlturgewächfen? 

Diejenigen pflanzen, welche irgendwie als 3iei der Forstwirt^ 
fchaft, wie fosche unter den verschiedenartigsten Verhältnissen be= 
steht, angefehen werben können; am häufigsten find es bieSalb* 
bäume, aber auch Sträucher können dahin, zählen; | B. bie 
£afel (fteife), bie Seibe (ftorbtuchen), $ulvethotz (^ulverfohle). 

6* S a 3 itemtt man Forftimfränter ? 

Alle diejenigen ©ewächfe, welche nicht 3iel der Forftwirth-' 
Schaft stnd, gleschwotjl aber im Saide ftch einstellen und das ©e* 
deihen der Forjtculturgewächfe mehr oder weniger beeinflussen; 
manchmal find fte gleichgültig, in anderen Fallen fogar nü^Iich. 

7* Sind alle Fvrftunkräuter fremtartig? 

«Kein! Ks giebt auch fosche mit holzigen Stengeln, und diefe 
ftnd infofern wichtiger, als fte chrer 2Kenge und ber ©röße ihrer 
Formen wegen meist gefährlicher ftnd, als bie krautigen. 

8* 3äblt man auch Bäume zu den gorftunkräutern? 

J a wohl; eine jebe Baumart kann babutch zum „Forst* 
unkraut" werben, baß fte ftch irgenbwo im Salbe, wo man fte aus 
guten ©rünben nicht haben will, anftebelt und das ©ebenen 
derjenigen Holzarten, wesche begünstigt werden Sollen, erfchwert 
oder gar unmöglich-macht. 3. B. Buchen in Seißtannen* 
Waldungen, Fschten in Kichenfchälfchlägen. 



(Einfettung. 5 

9. SeldjeS find die pifSmittel beim Studium der gorft* 
botanif? 

Das Studium der allgemeinen Botanif, 
die Beobachtung in der ,9tatur felbst, 
das Anlegen von Pflanzen*, Samen*, jc.Samm* 

lungen, und 
die Benüjjung der Literatur. 

10* tann öa3 Studium der allgemeinen Votanif nicht als 
entbehrlich aitgefeljcn werden? 

Durchaus nscht; es bildet im ©egentheil die ©rundlage für 
das Studium der Sorftöotani!, welche von ihrem einfettigen 
Standpunft aus die Mannigfaltigfeit der pflanzlichen Gebilde 
und^ namentlich die Vorgänge im Seben der Pflanzen für ftch 
allein feineSwegS voüfcmnten erfennen läßt. 

11* §at die eigene Beobachtung der lebendigen Pflanze Söertlj ? 

Den allergrößten; durch die vollständigsten Sammlungen, 
die besten Abbildungen und Beschreibungen ist diefelbe nicht zu 
erfeien, 9tor wer felbst gefehen h«t, wie die tnofpen fsch ent* 
falten, wie aus den Blüthen die grüchte und Samen ftch M i 
ausbilden, nur wer durch eigene 3ergliederung der Pflanzen* 
organe thren Bau näher fennen gelernt, nur wer die Pflanzen 
in ihren verschiedenen (SntwicfelungSftufen felbst unterfucht und 
bestimmt hat, wird immer die richtigen eindrücke empfangen und 
auf die Dauer behalten. Bei der Forstbotanif ijt dies um fo 
wichtiger, als. die Blüthen k. unferer einheimischen Bäume im 
©anzen unscheinbar und verborgen, auch nicht immer leicht zu 
erreichen ftnd. 

12* 2Ba3 versteht man unter Herbarium? 

(Sine Sammlung getrockneter Pflanzen, oder Pflanzentbeile, 
aus welken die bezeichnenden Merfmate einer Pflanzenart leicht 
und überfschttich zu erfennen ftnd; am wichtigsten ftnd die Blüthen, 
Blätter und Keimpflanzen, ledere mit den Kotyledonen. 

13* S i e werden frifdje U j p i f l H getrocknet? 
£ie frisch gepflückten, in threr Form charafteristischen Blüthen* 

zweige läßt man ungefähr eine Stunde lang im ©chatten weifen, 



6 (ginteitiuig. 

entfernt dann die etwa vorhandenen 3weige, welche hindern, die 
Bräche platt auf den Tisch | u legen, Schneidet bei starken Trieben 
die untere #alfte der Sange nach weg, legt den 3weig alsdann 
auf Fließpapier, breitet feine Theile ihrer gegenfeitigen Stellung 
am Baum gemäß aus und bedeckt thn vorftchtig mit einem 
zweiten Bogen Fließpapier; auf den fo eingepackten 3weig bringt 
man fofort einige teere Bogen Fließpapier, worauf ein weiterer 
3weig in gleicher Seife eingelegt und bedeckt wird, u.f. f. Schließ* 
lich preßt man Alles zwischen zwei Brettern, anfangs leicht, fpäter 
starker, entweder mit £ülfe von Gewichten, oder mittelst zweier 
Ä J e mit durchgehenden hölzernen ©ewinden und Schrauben*, 
muttem. Das Fließpapier nimmt die von den pflanzen abge* 
gebene Feuchtigkeit auf; um leitete daher vor Verberbniß zu be* 
wahren, muß das Rapier alle Tage durch trockenes erfe^t werden; 
dabei kommt jedesmal die pflanze- mit ihren eigentümlichen 
Formen zur Anficht, wie auch die jtets beizulegende Etikette mit 
botanischem und deutschem tarnen, mit den Zotigen über ©lasse, 
Familie, Fundort, Blüthezeit ic. J j t die pflanze trocken, So wird 
fiein weißes, geleimtes Rapier gebracht; wenn dieBlütheinS erfte 
Frühjahr stet, wird Später der getrocknete Blätterzweig hinzugelegt, 
und endlich das ©anze nach irgend einem System geordnet, jede 
Familie k . zwischen zwei ̂ appdecfel gelegt und zum Schu£ gegen 
Ungeziefer vielleicht noch in ein Säcfchen von leichter ßeinwand 
gepackt. 

14* S a S ist beim Anlegen einer Santenfammlung zw be« 
ob achten? 

Deicht bloS die Samen, fondern auch die Früchte und Frucht* 
ftände find als für jede pflanze charakteristisch neben einander in 
offenen Schachteln an staubfreien Orten oder in verschlossenen 
©läfern aufzustellen. Saftige Früchte ftnd zu trocknen und auch 
hernach noch vor Feuchtigkeit und Ungeziefer zu schüren. 

15* S i e ift eine fötofpenfamntlnng anzulegen ? 

Die 3eit, in welcher die ftnofpenzweige geschnitten werden 
müssen, fällt in die Monate November bis Januar ; es ist danach 
zu trachten, Blätter* und Blüthenknofpen zu bekommen, fönofpen 



(Einleitung. 7 

an Sang* und an auftrieben, an altem und an jungem £olz, 
von magerem und üppigem Suchs, aus fonnigem und schattigem 
Stande. Die SufammenjteUung geflieht recht überftchtlich auf 
Tafeln von 9ßappe, durch welche schmale Bänder gezogen fmd. 

16* Selche Serie über Forftbotanik datireu auS neuerer Seit? 
b ä r t i g , Dr. K g Vollständige Naturgeschichte der forjt* 

Ischen Kulturpflanzen Deutschlands, Berlin 1851. 
§ a r t i g , Dr. Tb-, Öthrbuth für görjier, 1. Bd. 6tutt* 

gart 1861. 
F i s k a l i , Ferd., Deutschlands Forftculturpstanjen. Sien 

1858. 
Schacht, Dr. Der Baum. Berlin 1860. 
ftoßmäfilet, (£. A., Der Salb. Leipzig 1861. 
S e n f t , Dr. F-, Öehrbuch ber forstlichen Botanik. Jena 

1857. 
Äolaczek, fiehrbuch ber Botanik für ßandwirthe unb 

Forstmänner. S ien 1856: 
D o b n e r , Dr. E. 5ßh. Lehrbuch der Botanik für Forst* 

männer. Aschaffenburg 1853. 
S U l k o m m , D r . m , DeutschlandsÖaubhölzer imSmter . 

Dresden 1859. 
S i l l k o m m , Dr. 2K., Forstliche Flora von Deutschland 

und Oesterreich p ßetpzig 1872. 
D i e b u r g , Dr. J . % GL, Die StandortSgewädjfe und 

Unkräuter. Berlin 1859. 
t u m m e r , B S Führer in die Flechtenkunde. 1874. 
Derfelbe, Führer in die 27looSkunde. 1873. 



2 2 6 Neunter Slbfchnttt. 

576* Büchs, B u x u s s e m p e r v i r e n s L. 

Diefer befannte, immergrüne Strauch, welcher im Orient 
baumartig wird, wächst in den füdlschsten ©ebirgen an steinigen, 
trockenen Orten wild, hat aber für die deutsche Saldmirthfchaft 
feinen Serth, obwohl fein schönes, gelbes £ol§ durch große Fein* 
heit Und Festigfeit ganz befonders ausgezeichnet ist. 

577* S a l b r e b e , C l e m a t i s . 

1. 0 . v i t a l b a L., fornmt in Deutschlands Säldern an den 
Verschiebenden Orten vor; feine zähen Aejte raufen fichmithülfe 
der Blattstiele ohne viel zu schaben bis in bie Kronen hoher 
Bäume empor. Die Blätter ftnd gefiedert, die Blättchen eiförmig, 
ganzrandig; bie Blüthen weiß, die Früchte mit langen und bärtigen 
Schweifen. 

2. G. f l a m m u l a L . , ifi nur jenfeit der Alpen zu finden, hat 
doppelt gefiederte Blätter, ebenfalls weiße Blüthen und ähnlich 
gebildete Früchte Wie 1. 

3. C. v i t i c e l l a L. Theilt die #eimath mit 2., hat aber 
große,, violette Blüthen, viel größere, plattgedrückte, ganz furz ge* 
schweifte Flüchte, fleinere Blätschen; ist nicht feiten als Schling* 
gewächs cultivirt. 

578* Alpenrebe , A t r a g e n e a l p i n a L. 

J n der äußeren Erscheinung zeigt fte einige Aehnlichfeit mit 
der le^tbefchricbenen Art; große violette Blüthen, aber feine fo 
langen Sftänfen. in den Alpen. 

579* d p heu, H e d e r a h e l i x L. 

Der (Spheu ist im Allgemeinen mehr eine Pflanze des füb* 
Ischen Deutschlands und gedetht in feuchter ßuft befonders gut, 
fo namentlich in zufammenhängenden Sälbern, aus deren 
Schatten er ftch wenig macht, auf Kalf, Sand, Sehm jc. J m 
Salbe bildet er oft eine dscht geschlossene Bodendecke und er* 



#KK238 3eljnter 5lbfchnitt. Von ntchtljoljtöen ©ewächfen. 

©estalt auSzeschnen, und eigentliche $ilze, die ftch, nach der 
Bilbung auf der unteren Fläche, in Blatter* und ßöchetpilze 
trennen. Die S t a u b * und Fadenpi lze fpielen bei lebenden 
und tobten 5ßflanzentheiten eine nscht unbebeutenbe {Rolle; (te 
find Schmatojäer unb zerstören bie Fafern ober tragen zu Mißbil* 
düngen bei; bie Sogenannten £>eyen* oberDonnetbcSen betTanne 
entstehen auf biefe 2Beife (Aecidium); ber „Krebs" am Stamm 
ber Vkißtanne verbankt feine Entstehung bem gleichen $ilz; An* 
brüchigkeit unb Fäutniß beS $olzeS wirb nach #art|g durch jte 
oft eingeleitet und befördert (Nyctomyces). Die zweite Klasse 
ist unwichtig, in der dritten aber stehenbte eßbaren Schwämme, 
welche burch reichlichen ©ehalt an Stickstoff nahthaft werben 
unb gar zu häufig aus Furcht vor Verwechslung mit giftigen 
Hirten nujjloS im 2Balbe verfaulen, ftatt von ber armen Be* 
völkerung als billige Nahrung aufgefuck)t ober alS-Düngmittel 
verwenbet zu werben. Durch Stubium ber Merkmale, an welchen 
die eßbaren Schwämme ftcher zu erkennen ftnb, und durch darauf 
gegründete Belehrung kann der Forstmann nüjjlsch werben.- Der 
Zerstörenbe laufenbe Schwamm, Meruiius, gehört auch in biefe 
Abteilung. 


